
Objekttyp: Miscellaneous

Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Band (Jahr): 92 (1974)

Heft 13: Schweizer Mustermesse Basel, 30. März bis 8. April 1974

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



ten und reichen praktischen Erfahrungen entsprechendes
Arbeitsfeld vor, galt es doch, nicht nur ein vielseitiges
Fabrikationsprogramm termingerecht und ohne
Kostenüberschreitungen zu bewältigen sowie den zugehörigen Kundendienst

zu pflegen, sondern auch die Fabrikationsanlagen mit
ihrem vielseitigen Maschinenpark auszubauen. Diese Aufgabe
war namentlich zu Beginn schwierig und verlangte Umsicht,
Energie und Kenntnisse, galt es doch, ein durch die Kriegsjahre

und die unmittelbare Nachkriegszeit stark mitgenommenes

Unternehmen wieder flott zu machen und den
Maschinenpark so auszubauen, dass dieser den bald stark steigenden
Anforderungen des Marktes zu entsprechen vermochte.
Damals wurden die reichen Wasserkräfte an der Südabdachung
der Alpen in rascher Folge ausgebaut, und auch in den
Apenninen entstanden Pumpspeicherwerke, deren mechanische

Einrichtungen neuartige Probleme stellten. Das Werk
Schio hat sich an diesem Ausbau durch die Lieferung zahlreicher

Wasserturbinen bis zu grössten Leistungen sowie von
Speicherpumpen massgeblich beteiligt.

Neben der anstrengenden Direktionstätigkeit fand Theodor

Stein immer wieder Zeit, seine Studien über die Regelung
von Wasserturbinen weiter zu fördern und die bei der
Inbetriebsetzung neuer Kraftwerke gesammelten Erfahrungen
fruchtbringend auszuwerten. Davon zeugen seine zahlreichen
Veröffentlichungen, die sich durch ihre klare, genaue und auf
das Wesentliche sich beschränkende Ausdrucksweise sowie
durch entsprechende Bilder undi-rDiagramme auszeichnen.
Das von ihm entwickelte Verfahren zum Einstellen der
Reglerparameter auf optimales Regelverhalten bei allen
vorkommenden Betriebsbedingungen hat sich bewährt und nun
auch die Zustimmung von auf diesem Sondergebiet massgebenden

Fachleuten gefunden.
Nicht nur durch seine berufliche Tätigkeit und sein

Fachwissen, sondern dank seiner liebenswürdigen Art, seinen

vielseitigen Interessen und seinem Ideenreichtum erwarb sich
Theodor Stein in der Schweiz, in seiner neuen Heimat Schio
und Vicenza sowie auch anderswo viele gute Bekannte und
Freunde, die den plötzlichen Hinschied des bis zum letzten
Tage Emsigen tief bedauern. A. Ostertag

¦ f Alexander Kremos, dipl. Kulturingenieur, geboren am
2. Dezember 1902, von Konitza, Griechenland, ETH 1938
bis 1944, GEP, ist am 6. März nach langem Leiden
entschlafen. Der Verstorbene übte seinen Beruf als Kulturinge-
nieurlbis 1951 aus und war dann krankheitshalber gezwungen,

den Beruf zu wechseln.

t Alois von Matt, dipl. Maschineningenieur, von Stans,
geboren am 25. 1. 1893, ETH 1912 bis 1916, GEP, ist am
11. März in Unterägeri gestorben. Der Verstorbene war seit
1932, zuerst als Direktor, dann als Delegierter, Präsident und
zuletzt Ehrenpräsident des Verwaltungsrates in der Firma
Franz Rittmeyer AG, Zug, tätig.

f Henri Emile Poortman, von Groningen (Holland),
geb. 9. Juli 1895, dipl. El.-Ing., ETH 1913-19, GEPgäst am
21. Dezember 1973 gestorben. Der Verstorbene hat bis 1934

vorwiegend in Niederländisch-Indien gearbeitet. Von 1938
bis 1965 war er Lehrer für Elektronik an der Höheren
Technischen Schule Leeuwarden und Zwolle.

t Franz Ribary, von Arni-Islisberg AG, dipl. Masch.-
Ing., ETH 1914-19, GEP, ist am 19. Februar 1974 nach
langer schwerer Krankheit im Alter von 78 Jahren gestorben.
Seine ganze beruffliche Laufbahn durchlief F. Ribary im
Dienste der AG Brown, Boveri & Cie., Baden. Zuerst war er
Versuchs- und Reiseingenieur, seit 1948 bis zur Pensionierung
Abteilungsvorstand des thermischen Versuchslokals.

Umschau

Neue Diesellokomotiven der SBB. Mit der EiÄhung
neuer Rangierbahnhöfe muss der Bestand an leistungsfähigen
Diesellokomotiven den veränderten Betriebsbedürfnissen
angepasst werden. Diese Maschinen werden dort eingesetzt, wo
die thermische Traktion wirtschaftliche oder betriebliche Vorteile

bietet. Sie können notfalls auch Streckendienst mit
Güterzügen leisten. Bei den sechs bestellten Prototyplokomotiven

AM 6/6 ist die neuste Entwicklung im Bau von
Dieselmotoren und der elektrischen Leistungsübertragung
berücksichtigt. Sie erhalten kollektorlose Drehstrom-Asynchronmotoren.

Die Tara beträgt 1081, die Leistung des
Dieselmotors 2500 PS, die Dauerleistung 1920 PS und die höchste
Geschwindigkeit 85 km/h (Aus «SBB-Nachrichtenblatt» 51

(1974) Nr. 1, S. 10).
'

DK 625.282-843.6

«Tunnels et Ouvrages Souterrains», neue Zeitschrift der
Association Francaise des Travaux en Souterrain. Heute
und erst recht in Zukunft ist eine grosse Zahl von Bauvorhaben

im Untergrund in der Realisierung und Planung. Es
erscheinen daher immer wieder neue Zeitschriften, die sich
ausschliesslich mit diesem Fachgebiet befassen. So ist
Anfang 1974 eine neue französische Zeitschrift mit dem Titel
«Tunnels et Ouvrages Souterrains» als offizielles Organ der
Association Francaise des Travaux en Souterrain (AFTES)
erschienen; es sind jährlich 6 Ausgaben vorgesehen. Generalsekretär

und Publikationsleiter ist der in Fachkreisen
wohlbekannte F. Ramel, Ingenieur General des Ponts et Chaijgj^
sees, früher Sekretär des Technischen Komitees für Strassentunnel.

Der sehr gut dokumentierte Hauptaufsatz des

vorliegenden Heftes 2 beschreibt alle Untertagearbeiten für die
Zentrale Brommat II, eine Erweiterung des ersten grossen,
1925 bis 1933 erstellten Kavernen-Kraftwerks Brommat I.

DK 05:624.1 9 /. Hanimann

Heimempfangsanlage für Satellitenfernsehen. In Anwesenheit

des Bundesministers für Forschung und Technologie,
hohen Beamten des Ministeriums und der Gesellschaft für
Weltraumforschung mbH (GfW) sowie Vertretern der Deutschen

Bundespost wurde am 12. Dezember 1973 in Bonn der
direkte Heimempfang von Fernsehprogrammen über einen
simulierten Satelliten vorgeführt. Damit wurde ein Teil der
Studienergebnisse erläutert, die im Rahmen des vom BMFT
geforderten Forschungsprojektes «Fernsehrundfunksatelliten-
System zur Versorgung der Bundesrepublik Deutschland mit
zusätzlichen Fernsehprogrammen» von der Firmengruppe
AEG-Telefunken, Dornier und Erno in den letzten zwei
Jahren durchgeführt wurden. Die vorgestellte Heimempfangsanlage

besteht aus einer Parabolantenne mit 80 cm
Durchmesser, einem integrierten SHF-Konverter sowie einem kgH
nen Vorschaltgerät am Fernsehempfänger, das im wesentlichen

einenäpFrequenzumsetzer undUphen Modulationswandler
enthält. Diese Geräte sind notwendig, um das vom Satelliten
im Frequenzbereich von 12 GHz frequenzmoduliert
ausgestrahlte Signal so aufzulpfeiten, dass es mit denffierkömmli-
chen Fernsehempfängern empfangen werden kann. Ein
Fernsehrundfunk-Satellitensystem, das sowohl den ||dividuellen
Einzelempfang als auch den Gemeinschaftsempfang für
Mehrfamilienhäuser, Stadtteile und ganze Städte ermöglicht, bietet
attraktive Vorteile. So lassen sich die ausgestrahlten
Satellitenprogramme mit überall gleich guter Qualität an jedem Ort des

Landes empfangen. Darüber hinaus können mehr Programme
empfangen werden, als es zur Zeit mit terrestrischen
Versorgungssystemen möglich ist. DK 621.397.62
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Die beiden Baggerleitungen bestehen aus stahlverstärk-
^BKunststoffrohren der B.F. Goodrich Chemical Do.,

Cleveland/USA, die innen eine Elastomerauskleidung und damit
eine höhere Abriebbeständigkeit als Stahl sowie aussen eine
feste Neoprene-Decke (Du Pont) besitzen. Die Rohre sind
beständig gegen Sonnenlicht und Witterungseinflüsse; sie sind
gegen Abrieb von aussen geschützt. Diese Auskleidungs- und

Deckenausführung ermöglicht zusammen mit der
Rohrleitungskonstruktion eine sehr lange störungsfreie Nutzung der
Baggerleitungen. Dadurch und insbesondere durch die längere

Lebensdauer werden bei dieser ungewöhnlichen
Rohstoffgewinnung - ohne Berücksichtigung der Erhöhung der
Tagesproduktion - jährlich über 0,01 Mio DM an Rohrleitungsersatz-

und Unterhaltungskosten gespart. bx

Endlagerung radioaktiver Abfälle, Stand der Arbeiten in der Schweiz
In der Kontroverse um den Bau von Kernkraftwerken in

der Schweiz nimmt die Frage der Endlagerung radioaktiver
Abfälle eine zentrale Stellung ein. In Diskussionen wird immer
wieder hervorgehoben, das Abfallproblem sei nicht gelöst und
es werde in dieser Hinsicht nichts oder doch zu wenig
unternommen. Dass diese Auffassung falsch ist, ging unter anderem
aus einem Referat hervor, welches der Präsident der Nationalen

Gesellschaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle
(NAGRA), Direktor M. Thut, anlässlich eines kürzlichen
Seminars in Bern hielt.

Die Forschungspartner

In der Schweiz haben sich im Dezember 1972 jene
Unternehmen, welche Kernkraftwerke betreiben, bauen oder planen,
in der NAGRA zusammengeschlossen. Partner ist ausserdem
die Schweizerische feidgenossenschaft, da der Bund für icfiefl

Beseitigung radioaktiver Abfälle aus Spitälern, Forschungszentren

und der Industrie zuständig ist. Im Februar 1973 ist
die NAGRA dem «Konsortium Untertagespeicher», welchem
bereits die Carbura und die Schweiz. Erdölvereinigung, die
Swissgas sowie die Schweiz. Rheinsalinen angehörten,
beigetreten. Der Zweck des Konsortiums ist im Vertrag wie folgt
umschrieben: «Forschung nach geeigneten Schichten zur
unterirdischen Lagerung von gasförmigen und flüssigen Kohle wasserstoffen

sowie von radioaktiven Abfällen.»

Die Vorarbeiten

Innerhalb des Forschungsprogramms des Konsortiums
werden in einer Vorbereitungsphase alle heute vorhandenen
geologischen Erkenntnisse zusammengetragen. Dabei ist
besonders hervorzuheben, dass die beteiligten Gesellschaften ihre
Erfahrungen bei der bisherigen Suche nach Erdöl, Gas, Salz
und unterirdischen Kavernen für radioaktive Abfälle in das
Konsortium einbringen. So können Paralleluntersuchungen
vermieden und damit Kosten und Zeit gespart werden. In einer
zweiten Phase soll durch seismische und gravimetrische Studien
und Messungen abgeklärt werden, wo geeignete
Gesteinsschichten für die vorgesehene Lagerung vorhanden sind. Gleichzeitig

werden die bestehenden Felskavernen in der Schweiz
auf ihre Eignung für Lagerzwecke untersucht. Eine Studie in
diesem Zusammenhang bezieht sich auf die wichtigsten
Anhydrit- und Gipsvorkommen in unserem Land. In einer dritten
Phase werden dann aufgrund der seismischen Erkenntnisse
umfangreiche Bohrungen durchgeführt. Die Vorarbeiten sind
soweit gediehen, dass anfangs 1974 mit der Seismik begonnen
werden kann. Anderseits studiert ein Fachausschuss die
Möglichkeit, an geologisch geeigneten Stellen grössere Kavernenanlagen

zu errichten oder bestehende Kavernen für die Bedürfnisse

des Konsortiums Untertagsspeicher zu verwenden.

Die Rolle der Anhydritvorkommen
Unter den verschiedenen geologischen Gesteinen und

Formationen spielen Anhydritvorkommen insofern eine besondere
Rolle, als massiger Anhydrit unter anderem als vollkommen
dicht und trocken gilt. Er erfüllt somit die gleichen Voraussetzungen

wie z. B. SteSSlzformationen, nämlich

DK 621.039.74

- keine Verbindung mit Oberflächengewässern
- keine Verbindung mit Grundwasser.

Neben diesen wichtigsten Bedingungen ist es vor allem
¦jlSsichtlich. der Endlagerung radioaktiver Abfälle erforderlich,

dass die in Frage kommenden Kavernen zusätzlich den
folgenden Voraussetzungen genügen:

- ausreichende stollenbautechnische Festigkeit des Gebirges
- grosse Felsüberlagerung
- geringe seismische Aktivität der Region
- möglichst langzeitige geologische Beständigkeit
- ZufahrtsmöglichkeiWür Motorfahrzeuge und Bahn.

Über die Anhydritvorkommen in der Schweiz war man
deshalb bisher eher schlecht informiert, weil sie praktisch
nirgends bis an die Oberfläche reichen. Allerdings weiss man, wo
sich solche Vorkommen befinden, werden sie doch durch das
Auftreten von Gips angezeigt, der nach rund 20 bis 30 m von
der Erdoberfläche aus in Anhydrit übergeht. Wo also auf
geologischen Karten grössere Gipsvorkommen verzeichnet
sind, darf mit grosser Wahrscheinlichkeit angenommen werden,

dass sich darunter Anhydritvorkommen befinden. In einer
Studie vom August 1973 sind 22 Gips-Anhydritvorkommen
eingehend beschrieben und nach verschiedenen Gesichtspunkten

beurteilt worden. Eine weitere Studie befasst sich mit den
Salzlagern in der Schweiz.

Vorläufige Ergebnisse der Studien

Die hauptsächlichsten Ergebnisse dieser Studien bezüglich
Lagerung radioaktiver Abfälle sind die folgenden:

- In der Schweiz sind Salzstöcke, in denen, wie in Deutschland,
dichte Kavernen plaziert werden könnten, nicht bekannt

- Salzführende Gesteinsformationen sind vorhanden, liegen
aber allgemein tief unter der Oberfläche und sind daher für
die Errichtung von Kavernen weniger geeeignet

- Für die Erstellung dichter Kavernen kommen am ehesten
grössere Anhydritvorkommen in Frage

- Sowohl im Jura als auch in den Alpen sind Anhydritvorkommen

mit genügender Mächtigkeit bekannt, so dass sich
genauere Abklärungen lohnen.

Das weitere Vorgehen

Eine Sondierkampagne mit Kernbohrungen kann in den
nächsten Wochen begonnen werden. Der notwendige Kredit
ist bewilligt. Im ungünstigsten Fall (schlechtes Wetter,
geologische Schwierigkeiten usw.) können sich die BohnraEn bis
Anfang 1975 erstrecken. Als nächster Schritt ist anschliessend
der Bau eines Sondierstollens geplant. Wenn dabei keine
unerwarteten Schwierigkeiten auftauchen, soll der Stollen als
Zugang zu einer Kavernenanlage benützt Brden. In Anbetracht
des grossen Einsatzes, mit welchem die Forschungen vorangetrieben

werden, darf damit gerechnet werden, dass bereits im
Winter 1976 mit der Versuchseinlagerung radioaktiver Abfälle
begonnen werden kann. Da anderseits die eigentliche
Einlagerungstechnologie seit Jahren intensiv studiert und erprobt
wird, werden sich auch aus dieser Sicht keine unlösbaren
Probleme stellen. SVA
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